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spielt, sollte man nicht den Stab darüber brechen. Auch
das Theater hat seine Entwicklung gehabt und ist in
seinen Anfängen sicherlich viel angefeindet worden. Mit
demselben Recht musste man Schiller, Shakespeare und
andere aus dein Repertoir der Schüler-Vorstellungen
streichen. Und zudem: Gerade in Bern sind vielen Klassen

der Sekundärschule die majestätischen Filmwerke
„Cabiria" — und „Macistes" in Begleitung der Lehrer
vorgefühlt worden, ein Beweis, wie doch noch an gewissen
Stellen höheren Ortes auch die guten und schönen Seiten
des Kinos nicht ungewürdigt bleiben.

Gegen ein Kinogesetz haben die Theaterbesitzer gar
nichts einzuwenden, denn auch sie werden es begrüssen,
wenn durch eine gesetzliche Regelung gewissen
minderwertigen Kinos, die der Schauerfilme Verwerflichsten
brachten, die Luft ausgeht; denn man soll eines nicht
vergessen: Die Kinematographenbesitzer selbst sanieren
sich und haben das Bestreben immer bessere Films und
damit auch immer besseres Publikum heranzuziehen,
wodurch nach und nach der ungerechte Kampf gegen das

Kino von ganz alleine aufhört.

Und nun noch eins: Der Kampf gegen die
Schundliteratur: Gut! Der Kampf gegen das Kino: Unsinn und
Rückschritt! Die Erfindung der Kinematographie ist
vielleicht die grösste Erfindung des zwanzigsten Jahrhunderts.

Die Erfindung des lebenden Bildes isl weit grösser
als die so begeistert gefeierte Buchdruckerkunst. Jene
richtete sich anfänglich an die oberen zehntausend
Gebildeten (ursprünglich an die oberen Tausend), die des

Lesens fähig waien und der grossen Masse blieb die
Buchdruckerkunst lange Zeit hindurch ein sieben mal
versiegeltes Buch. Wie ganz anders steht die Kinematographie

da. Ein jeder Mensch mit zwei gesunden
Augen, ob jung oder alt, gebildet oder ungbildet, Europäer
oder Südseeinsulaner, vermag sie wahrzunehmen. Das
Objektiv mit seinem grossen glänzenden Auge sprich!
heute zu Millionen von Menschen und wird so die
Kinematographie heute zu einem mächtigen und gewaltigen
Kulturfaktor, dem Schriftsteller und Künstler von Ruf
und Namen in allen Weltteilen zur Seite stehen.

Paul E. Eckel.
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„Artiir Iinhoff"
von Hans Land

Haupt-Interpretin: Lotte Neumann
(Monopol L. Burstein, St. Gallen)

Nachts halb eins. — Vor dem Hause des berühmten
Berliner Chirurgen, des Geheimrats Professor Inihoff,
steht wartend ein junges Mädchen. Bereits am
Nachmittag befand sie sich im Wartezimmer des Chirurgen,
harrend, bis die Reihe an sie kommen würde, zum Meister

hineingelassen zu werden. In banger Sorge um ihre
Mutter, welche einige Stunden vorher von Inihoff
operiert wurde, will sie hören, wie es um die geliebte Mutter,

ihr Einziges auf der Welt, steht. In der Klinik gibt
man ihr ausweichenden Bescheid, und sie will Gewiss-
heit. Da erscheint des Geheimrats alter Diener und meldet,

dass die Sprechstunde beendet sei. Müde schleicht
sie hinaus zum nahen Postamt, dort schreibt sie dem
Professor auf ein abgerissenes Depeschenformular einige
Zeilen und fleht ihn an, sie noch am Abend zu empfangen,

nur auf einige Minuten. Und als sie zur angegebenen

Zeit, 9 Uhr, sich wiedei im Hause des Professors
einfindet, wird ihr die Nachiicht, dass Imhoff zu einer wichtigen

Konsultation auswärts sei, jedoch wahrscheinlich
noch spät in der Nacht heimkehren werde. Jetzt steht sie

bereits stundenlang und wartet. In der Stille der Nacht
hört sie das Heranrollen eines Wagens. Imhoff ist's. Der
Wagen hält. Als der Geheimrat seinem Wagen entsteigt,
nähert sich ihm ein blasses Mädchen. „Verzeihung Herr
Geheimrat, meine Mutter, Sie haben sie heute operiert,
ich bin so in Angst!" Mit zornigen Augen sieht Imhoff
auf das junge Mädchen, er habe jetzt keine Zeit, er sei

müde, morgen früh solle sie zum Krankenhaus kommen;

dann tritt er ins Haus. In seinem Schreibzimmer
angelangt, findet er unter mehreren Depeschen und
Briefschaften auch die von ihr geschriebenen Zeilen. Der
flehende Ton rührt ihn, schnell entschlossen geht er ans
Fenster. Still von sich hinweinencl steht sie noch am
Gittertor. Schon ist er bei ihr und zieht sie hinein, lässt
sie bei sich eintreten und sieht ihre Angst. Er lässt sich
mit der Klinik verbinden. Das blasse Mädchen steht
ängstlich, jetzt wird sie Gewissheit haben. Da sieht sie

wie Iinhoff den Hörer anhängt. Warum sagt er ihr
nichts? Waium verharrt er schweigend über den Apparat

gebeugt, als suche er die Worte? Sie ahnt Furchtbares,

sie krallt sich an ihn, Todesangst in den Zügen. „Was
ist mit meiner Mutter, sprechen Sie." Und sie hört
Imhoffs Antwort: „Ihre Mutter stirbt, wenn Sie sie noch
sehen wollen, bin ich bereit, mit Ihnen hinzufahren."
Dann führt er das junge Mädchen, das ihm die Nacht
und die Verzweiflung zugetrieben, an das Sterbebett der
Mutter. —

In den nächsten Tagen erhält Iinhoff ein Schreiben
Anninens, in dein sie dem Chirurgen für seinen Beistand
in jener schrecklichen Nacht dankt und ihm einen
Brillantring sendet, den ihre Mutter getragen. Er sagt ihr
seinen Dankbesuch an. Der Gedanke an das Mädchen
beschäftigt ihn mehr, als es ihm passt. Als er einige Tage
später den Besuch abstattet, findet er sie blass und matt.
Weinend erklärt sie, dass der Oheim angeordnet habe,
sie solle zu einer Tante aufs Land, und dann in die Pension

und klagt ihm ihr Leid, die liebe Wohnung, wo alles

an die Mama erinnere, verlassen zu müssen. Imhoff
tröstet sie, sagt ihr, er würde sich auch weiter um sie

kümmern und sich freuen, wenn sie ihm dann und wann
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spielt, sollt« innn nielit cien 8tnl> clnrüksr Krseiisn. ^.neli
clns IKsnisr iint ssins KiitwisKlnng gslinki nnci ist in sei-

nsn ^V^^s^,,Ag^ sielrerlielr viei nngei'eirrciet worclen. Mit
,KnnselKeu Reelit nriisste innn 3eiiill«r, 8KnKsspsnrs cnni

nnclers aus ciein Rspsrtoir ciei- 8«Kn1sr-V«rst«lirriigen
strsieiien. Iinci nrrcienr: Oerncie in Lern sinci vielen Kins-
sen <ier 8Lkrincinrseiinie clie ninnestätiseken KiiinwerKe
„OaKiria" — nnci „Masistss" in Osglsitnng cisr OeKr-er vor-
gsiiri,rt worcisn, ein Lswsis, wie cioeli noeli nii gewissen
8isiisn iiöinzisn Ortes nneir clie gnten nncl selrönen Leiten
iles Kinos nieiit nngswürciigt KisiKsn,

Osgsn ein Kirrogssstn linlren clie 1iisnt.srKssi.tn6i' gnr
liieiii« eiuniiwsiicisn, clenn nneir sie werclen ss Ksgrüssen,
wsnn clnrek eine gesetniieiis Regeinng gswisssn inincier-
wsrtigen Kinos, cii« cisr Leirnnsröinie Verweriiieirstsu
KraeKten, «iis Knit nnsgsiit; cisnn innn sc>ii sinss nielit
vergessen: Ois Kineiiintogi'npiienKesitnei' selbst sanieren
sisli nnci iinken clns LestreKen iininer Kssssrs ?iiins n,ni
,!nn,ii nnsi, ininisi' Kssssrss ?nkliknni lisrnnnnnislisu, ws-
llnrsli nnsii nncl nnsii cisr nngsi'svlrte Knnipk gegen clns

Kino voii gnnn nllsins nrrkliör-t.

Iinci nnn nosir «ins: Osr Kninpi g«gsn ciis 8si,nn,i-
iitsrntnr: Ont! Osr Xnuipi gegen cins Kino: Ilnsinn nini
lZüsKssKritt! Ois Krüncinng cisr Kinsuintogi'npliis isi
visiisislrt ciis grössts Kli'Iiuciuug clss nwnnnigsisn ,lnin'I,nn-
cisrts. Ois lüinnciniig ciss lsksnclsn Oiiciss ist wsit grosssr
nis ciis so Ksgsisisrt gsisisrts Liisinli'nsKsr'Krrnsi, äsiis
riolitsis sieli nninnglieii nn ciis okeren nsiintanssnci Os-

Kiicistsn (nisprüiiglieii nii ciie «Ksren Innseini), clie <iss

Osssiis iäkig wnrsn inni <isr grosssii Masse i>ii<'i> ,iis
Lneiicii'nsKsrKnnst Inngs ^sii iiiinini'sii siii sisi>sn

vsrsisgsitss lZnsli, Wis gnnn nnclsrs sinkt clis ^Kinsinato-
ginpili« cin, Inn zsilsr Msnselc rnit nwei gesninien ^n-
gen, ok znng oclsr nii, gekiiclet oclsr rrngl>iic>et, KKii'upnsi'
ucisr 8ücisesinsnlnnsr, vsrrnng sis walirnnriskinsn, Ons

Ol).isKtiv rriit ssinsur grossen glännsnclsn /Viigs sinnst,
Ksnts nn Miiiionsn voii Msnseiien nini wir,! so «iis Kins-
inntograpiiis innrte nn einsiii inneiitigsn nnci gswnitigsn
KniinrinKtor, cisin 8oiii'ii'tsieiisi' nnci Künstler von Rni'
nnci Nninen in niisn Wsliisiisn nnr Ksiis stslisn.

?nnl Kl. KsKsl.

0 0 0 0

„ ^ rtur 1 in Ii« kk "

von Unns Onnci

Ilnnpt-Iutsi'pistiu: Ootts Neniiinnn
(Monopol O. Lnrstsin, 8t, Oniisn)

NneKts iinil) sin8, — Vor cisin Unnss cis8 Kerüluntsn
IZsr-Iinsr O!,iinii'gsn, ciss OeKsiini-ats Oroisssor Iniiioli,
steiit wnrtsnci siir ,innges MäcieKsn. Bereits nin Nneii-
inittng Keinnci sis sisir inr Warisninuner ciss OKii'nrgen,
linrrenci, dis ciie Keiiie nn sis Kommen wüicie, nnrn Msis-
tsr liineiiigeinsssn nrr werclsn. In l>nngsr 8orgs nni ii,rs
Mnttsr, wsisks «inigs 8tnncisn vorksr von link«!! «ps-
risrt wrrrci«, wiii si« Köisn, wis ss nin ciis gsliskt« Mnt-
tsr, iiir Tinniges nnk cisr Wsit, stsiit. In cisr KiiniK gii>i
nnrn iin- snswsisksncisn LsssKsici, rrnci sis wiii Oswiss-
Ilsit. On erselisint ciss Oslisiinrnts nitsr Oisnsr nnci nrsi-
«Ist, ciuss ciis Kprssiistuncis Kssncist 8«i. Mücis 8eiiieielit
sis iiinnns nnin nniisn Oostnnit, clort sslirsiiit sis cisin

l'roisssor nni sin gi>gsr'isssnss Ospsssiisnloruininr siuig«
n^siisu nnci klsiit ikn nu, sis uoeii nin ^Ksucl nu sniizinn-
gsn, nnr nnl sinigs Miniitsn. Onci nis 8is nnr nngsgslrs-
nsn n^sit, 9 likr, »ieli wieclsr irn Unnse cies Oroiessors sin-
iinclst, wirci iiir ciis Nnsiiiisiii, cinss IinKoil nn sinsr wiek-
iigsn Konsnltntiun uiiswnrts ssi, zscioelr wniir8ekeiniiek
noek 3iznt in clsr Nnelrt KsiiiiKeKi'sn wercle. ästnt stellt sis
irsreits stnnclsnlnng nncl wnrtst. In clsr 8tiiis cier Nnelrt
Kurl sie clns Ilernnrollsn eines Wagens, IniKoli ist's. Osr
Wngsn Kalt. ^,ls clsr Oslisiinrnt ssinein Wagen entsteigt,
niiliert sielr ikin sin lrlnssss Mnclslrsn. „Vsrnsiünng Hsrr
Oslisiinrnt, insins Mnitgr', 8ie irnden sie. Kente operiert,
isi, >>in so iir ^.ngst!" Mit nornigeii ^rrgen sieüt Iinlioii
nni «Iris inngs Mnclslrsn, sr Iraks zstnt, Keins n^sit, sr ssi

Nliiiis, inui'gen irülr «oiie »is nnni KrnnKenKans Koninisn;

cinnn tritt er ins Unns. In ssinsrn LeiireiKniniiner nngs-
lnrrgi, iincist «r nntsr ruskisi-sn Osvsseiisn ,,inl i^Zriek-

seiinitsn nneii ciis von iiir gsssirrisksirsn ssiisn. Osr Iis-
irsncls Ion rülrrt ilrn, sokneii entseklosssn gslit sr nus
?snstsr. 8iill von sieli Iiinweiiisnci stelit sie noeir nin
Oittertor. 8eKou ist sr Kei ürr uncl nieirt sis Kinsin, lässt
sis Ksi sieir sintrstsn rrnci sislrt iiiis tilgst. K!r lnssi sisii
nrit clsr Klinik vsrlnnclsn. Ons i>lnsss Mncisirsn sinkt
nngstlisli, zstnt wirci sis OswissKsit KaKsir. On sisiit sis

wis IinKoii clsn Kiorsr' nnliängt. Wninnn ssgt sr i>,r

niekts? Wnrnin vsrlrnrrt sr sokweigsncl iiker ilsir /Vppn-

rat gsksrrgt, nis srrsks sr ciis Worts 8is nknt I?nrslitiin-
rss, si« Kraiit sieii an ikn, lucissnngst in clsn Aigen, „Wns
ist init insinsr Mnttsr, sprssksn 8is," Onci sis iniri In,-
Kuiis Antwort: „lirrs Mnttsr siirkt, wsnn 8is sie noek
ssiisn wollen, l)in iek Kereit, rnit lirneii iiinnninlirsn."
Onnn iüki't «r clns znirge Mnclslisn, clns iinn ,Ii,' Nneiit
nini ciis Vsrnwsiünng nngstrisksn, an cins 8ierKsKsit cisr

Mnttsr. —

In clen näelrsten langen erliält IinKoii ein 8eKreiKsn

^nninens, in cisin sie cisin Oiiirni'gsn iür- ssinsn ösistnncl
in .isnsr sekrsskiisirsn Nneirt clankt nncl ikin einsii öril-
lantring 8snciet, cisn ikrs Mntter getragen. IK- 8agt il,,'
seinen OnnKKesneir an. Osr OscianKs an cins Mäcisiisn
KsseKäitigt ikn insiir, als es ilinr passt, ^cls er einige ^nge
später clsn Lssnelr nkstnttst, iinclst «r sis Kinss rcncl uintt.
Wsinsnci erklärt sie, cinss cier OKeiin nngsorclnst linlis,
sis solle nn sinsr ?nnts nnis Onncl, rincl clunn iii clis Osci-

sion nnci Klagt iinn iiir Osicl, clis lisks WoKnnng, wo nilss

nn clis Mninn srinnsrs, vsrinsssn nri inüsssn. In>>n,ii

tröstst sis, sagt ikr, sr würcls sisli nnek weitsr iini sie

Küniinern nnci sielr irensn, wenn sie iiini clann nn,I vvnnn
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schriebe, wie es ihr ginge. So entspinnt sich allmählich
ein lebhafter Briefwechsel. Die Gedanken an Annine
nehmen in Imhoffs Geiste einen immer breiteren Raum
ein, so heftig er sie auch zurückzudrängen versucht. Er
fünfzig - sie neunzehn. Unsinn, auch nur an eine solche

Verbindung zu denken. Und doch -- der Eindruck
will sich nicht bannen lassen, Imhoff fühlt, wie dieses

Kind von seiner Seele Besitz nimmt. —
Zwei Monate später führt er sein junges Weib heim.

Wieder vergeht ein -Jahr.

Annine, sein vergöttertes Weib, kränkelt. Er hatte
ihr einen Aufenthalt in den Bergen verordnet, eine
mütterliche Freundin begleitet sie. —

Vier Tage ist Imhoff bereits ohne Nachricht von
seiner jungen Frau. Ihm bangt, was kann geschehen sein?
In aller Frülhe hat ei bereits an Frau von Gern eine
Depesche gerichtet. Die Arbeit häuft sich vor ihm. Drin
gende Operationen warten. Es lässt ihm jedoch keine
Ruhe, er muss vorher schauen, ob Antwort auf seine
Depesche eingetroffen. - - Endlich, eine Depesche, auch
ein Brief. Hastig greift er zur Depesche. Es ist ein
Hilferuf von Frau von Gern, sofort zu kommen. Ihm schwindelt

- - zögernd nimmt ei den Brief — es ist die
Handschrift Anninens. Was wird ihm das Schreiben bringen?
Noch zögert er zu öffnen, als wolle er die Gewissheit
hinschieben, da reisst er das Kuweit auf - - er starrt
kann es nicht fassen und dennoch da steht's:

„. ich werde nicht zu Dir zurückkehren,
ich habe mich und meine Liebe einem Andern
geschenkt, dem ich nun folgen muss. Ich flehe Dich
an, vergib mir ."

(Fortsetzung folgt.)

Auf schlechten Pfaden.
(Patbé frères, Zurich)

Nach dem berühmten volkstümlichen Drama:
„La Joueuse d'orgue"

Darsteller:
Frau Dionne (die Orgelspielerin); Herr Jean Ayme

(Roheit Beinière); Herr Gandéra (Karl); Herr Mansu-
elle (Vide-Gousset); die kleine René Bartout (die kleine
Martha).

Xavier de Montépin, der hervorragende und
vielgelesene Romanschraftsteller, hat bereits eine grosse
Anzahl weitverbreiteter Werke geschaffen, welche in den

Kinematographen Lebhaften Beifall gefunden haben.
Mit dem Stück „Auf schlechten Pfaden" geben wir heute
dem Publikum eines seinei ausserordentlich geschätzten
Meisterwerke. Die Darsteller: Frau Dionne (Veronika
Sollier), Frau Leo Piron (Robert Bernières Verlobte),
Herr Vonys (Richard Bernière), Jean Ayme (Robert
Bernière) und ('ie Herren Milo, Gandéra Mansuel und
Magloire, sowie die kleine Staunen verursachende Renée
Bartout haben einen hervorragenden Anteil an dem
Erfolg dieses Films.

Der i eiche Fabrikbesitzer Richard Bernière hat eine!
Bruder Roheit, welehei ;<\iï schlechten Pfaden wandelt.
Nachdem er Richards Grossmul erschöpft hatte, nimmt
er zum Einbruch seine Zuflucht, um aus seines Bruders

Geldschrank Geld zu rauben. Der Elende wird von seinem
Bruder bei der verbrecherischen Tat überrasch! und tötet
denselben in dem dabei entstehenden Kampfe, obwohl es

nicht seine Absicht gewesen war.
Die Wächterin A'eronika Sollier eilt bei dem Lärm

herbei und wird von einer Kugel getroffen, die ihr das

Augenlicht raubt. Veronika, welche bei den Angestellten
sich grosser Beliebtheit erfreut, wird von guten Leuten
aufgenommen, die in der Nachbarschaft einen kleinen
Laden besitzen. Durch deren Hilfe wird es ihr ermöglicht,

sich ihren Unterhalt zu verdienen, indem sie auf
der Strasse die Orgel spielt, wobei sie von ihrer Enkelin
geführt wird.

Die Tat ist damit anscheinend erledigt, denn
Veronika kann infolge ihrer Blindheit den Mörder ihres
Herrn nicht erkennen. Robert ist einige Monate später
der Erbe und Nachfolger seines Brudeis geworden und
ladet seine Angestellten zu einem Feste in seiner Villa
ein, um seine Verlobung mit einer jungen Millionärs-
Witwe zu feiern. Die blinde Veronika und die kleine
Marta, welche ebenfalls in Chaton eingeladen waren,
werden dort gegen ihren Willen die Heldinnen des Festes.

Dr. Walion hat die Augen der Frau Sollier untersucht

und ihr erklärt, dass er ihr vielleicht das Augenlicht

durch eine Operation wieder verschaffen könne. Er
bestellt sie zum nächsten Sonntag in das Krankenhaus.

Durch dieses Versprechen sieht sich Robert Bernière
bedroht und fasst sofort den Entschluss, die Blinde
verschwinden zu lassen, bevor sie wneder sehen kann. Seine
Pläne nehmen feste Gestalt an durch einen bei dem Fest
vorgekommenen Zwischenfall. Die kleine Marta hat sich
nämlich bei einer hypnotischen Sitzung als ein
bemerkenswertes Medium einlesen. Robert Bernière
erkennt den Hypnotiseur als einen gewissensosen Menschen,
der für einige Tausender-Noten bereit ist, das Kind so

zu beeinflussen, damit es die Blinde in den Tod führe.
Die kleine Marta gehorcht am folgenden Sonnta',

dem hypnotischen Einfluss, als sie ihre Grossmutter
willenlos an das Ufer des Flusses führt und den Gang
der Blinden nach dem Wasser lichtet. Während dieselbe

von der Strömung des Wassers mitgerissen wird, be

mächtigt sich Bernières Mitschuldiger der Kleinen und

sperrt sie in ein einsames Häuschen.
An jenem Sonntage machen jedech zwei Arbieter der

Fabrik, Karl und Vide-Gousset, eine Kahnfahrt und
bemerken von weitem die gegen die Strömung ankämpfende

Blinde. Mit schnellen Ruderschlägen eilen sie der
Unglücklichen zu Hilfe und hören die Einzelheiten des

Unglücksfalles. Veronikas Freunde gehen alsdann auf
die Suche nach dem Kinde und entdecken bald deren
Aufenthaltsort.

Als der Verführer am folgenden Tage kommt, um sie

zu holen und ins Ausland zu bringen, geht er in die Falle
und durch ihn erfährt man auch den Anstifter des
Verbrechens.

Veronika ist inszwischen operiert worden und hat ihr
Augenlicht wieder erlangt. Sie erscheint als Rächerin
bei Robert Bernière an dem gleichen Tage, als er auf der
Höhe seines Glückes seinen Heiratsvertrag abschliessen
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«sli riebe, wis «8 ikr ginge. 8« entspinnt sisli niimälilieli
leklinfter Driefweeiisel. Dis DeclnnKen nn ^nnine

iielimsn in ImKofis Deiste sinsn iininsr brsitsren Dnnm
ein, so lieitig sr sis snel, «nrnsk«nclrängen versnelit. Dr
ii>nf«ig — sie nenn«ekn. Unsinn, nnsii nnr nn eine sei-
eiis VsrKinclnug «ii cisnksn. Iinci ciosk — cisr DinclrneK
>v!!> sieii nieiit bnniisn Inssen, Imbokf fniiii, wis ciissss

Dinii von ssinsr 8ssls Dssii« niinnit. —
/^w<-i ),ionnts später iiiiirt sr ssin znngss WsiK iisiin.

Wisiisr- vsrgsirt sin äslir.
^.nnins, ssin vsrgöttsriss WsiK, KränKsit. Dr lintts

i>,,- sinsn ^nisntiinlt in cisn Dsrgsn vsrorclnst, sins mirt-
Isr!i,-!,s I'Kenmiiii i,eglj>!tet sie, —

Vier Inge ist Imiioik bereits «iine Nselii-islii voii ssi-

nsr pingsn Dinn, ilnn Ksngi, wns Knnn gssslisiisn ssin?
in n>le, l-'ii,liis lint er Ksrsiis nii Drnn von Dsrn sine
Dspsselie gsrieliiei, Dis ^.ilieit iinnit sieii vor i>,,n. Drin
gencls Opsrstionsn wnrtsn. Ds lässt iinn iscioeii Ksins
Dniiis, sr innss vorksr seiiniisn, oK Antwort nni ssins
DspsssKs eingetroDsn, - - DncilisK, «ins DspsssKs, nnek
ein Drisi. Dnsiig grsiit si «ni- DspsssKs. Ds ist sin DiK
isrnl von Drnn von Dsrn, soiort «rr Koinnisn, Iinn sslrwin-
iic>li — «ögsrnci niniint «r clsii Drisi — es ist ciie Dnnci-
sekriit ^nninen«. Wns wirci iinn cins 3eKreiKen Kringsn?
Noeli «ögert sr «n öiinen, nis woiis sr ciis DswissKeit
l>inseliiel>en, cln reisst er clns Dnrvert nni — er starrt
Knnn es nieiit inssen nin! ilsnnook cin stslrt's:

„, iek wsrcis nisiit «n Dir «nrnoKKeKrsn,
isi, links mii->, n,ii! insins DisKs sinsin ^.rnlsrn gs
«,->,snKi, ii<n,i !s>, nnii ioigsn innss, Isii tlske DisK
nn, vergik inir ."

(Dortsst«nng ioigt,)

^uk seKIeenten Dinäen.
(DstKs irsrss, ?nirisk)

Nneii ciein bsririimtsn voikstniniieiisn Drnma:
„Dn äonsnss rl'orgns"

Dsrstsllsr:
l'Knn Dinnns (ciis Drgslspisisrin); Dsrr .Isnn ^v^«

<I?ol>srl Dsrnisrs); Derr Dsncisrs (Nsrl); Derr lVinnsn-
«!!,- <Vi,>«-Donssei); clie Kieins Dens Dnrioni (ciis Kisins
rVIsrtlia),

Xnvisr cis rVIontspin, clsr Ksrvorrngencls ninl visi-
gslsssns Dnmsiissiii-aiistsllsr, Knt Ksrsits eine grosse
V,,zn!,! vvsiiveikrsitstsr WsrKs gsselinDen, welelie in cien

!<! nsinntogrnpksn !n!,!,nii<n> i^eiisil geinnclen I,si,sn.
,>li> ,!n,,, 8tii«K „^.ni «,-!,!«,-!,!,-,, Ki'ncisn" gslisn >vir !,«nts
,>>>,,, 1',,1,1,'K»,» eine« «ei»,',- ni,ss,nvi-<lsntliok gesskät«ten
IVIsistsrwsi-Ks, Dis Dnrsisilsr: Drnn Dionns (VsrnniKn
8oiiisr-), Di-nn Ds« Diron (Doiisrt Dsrnisrss Vsrlolits),
Dsrr Vnnvs (Dieiinili lk>,,,ie,e>, .lean /Vvnie (DnKert
lknniere) nini <!ii- Dsiieii ^iiio, Dnncisrn Nnnsnsl nii,!
^Ingloir«, sowie clie Kieins Ktnnnen vsrursneliencls Dsnss
IKiitont I,sl>sn sin,',, >,,n vo, i ngsncisn ^.ntoil nn cisin Dr-
iolg ciissss Diiins.

Dsr isielie Dslii ii<i>esii«er Dieiisrci Deiniers l'.nt sinsn
In nclsr DuKsit, >vc>lel,er nnl selileektsn Dinclsn wnnclslt.
Xin-lnlsin <>,- Dic-iniiiis Drossinnt srseliöpit lintte, ninnnt
er «ii,,, Knill,,-,,«!, scn,n> Xnllnslii, »in nns seines Drncler«

DslclselrrnnK Delcl «n ranken. Der Dlsncls >vii-ii von ssincnn
Drnclsr i>si cisr vsrkrseksriselrsn Ist iiksi,:,«(-!,l >,,ni tötet
clenselken in ciein cinl>si entsielisncien Dsnipie, okwol,!
niekt ssins ^.KsieKt gewesen wnr.

Die Wseliterin VeroniKs Lollisr siit Ksi cisrn Diiin,
lisrksi rrnci wirci von sinsr Dngsi gstroDon, clie ikr cins

^ngsniielit rsnkt, VeroniKs, welelie Ksi clen ^ngsstslltsn
siek grosser DelieKtireit erlrent, >vircl von gnten Denien
nnigsnoininsn, clis in cisr NnsKKsrssKsit sinsn Klsinyn
Dnclsn lissit«sn, Dnrslr clsrsn Diiie vvircl ss iiir srinög-
liokt, sielr ilirsn DntsrKslt «n vsrclisnsii, inclsin si« nni
cier Ltrssss cii« Drg«i spielt., wokei sie vnn ilirer DnKelin
geliilirt wirci.

Di« Int ist cisiiiit snsslisinsnci srlscligt, cisiin Vs-
roniks Knnn infolge iiiror DiinciK«it cisn Möi-cisr i>,i->«

Dsrrn nieiit erkennen. DoKert ist einig« IVIonnts späte,-
cisr DrK« ninl NssKiolgsr ssinss Drnrcisis gsworcisn >,,,<>

iscisi ssins ^.ngsstsiitsn sn «insiii Ks^ts irr ssinsr Villn
«in, nni ssin« VsrinKnng init sinsr .inngsn lVIiiiionnrs-
Witws «n isisin. Dis Kiincls Vsi'oniKn nnci ciis Klein«
rVIsrts, wslslis ei,sninils in DKntnn «ingsinclsn wnrsn,
wsrcisn clort gsgsn ikrsn V/illsn clis Dslclinnsn ciss Dsstss.

Dr, Wnllon lint clis ^.ngsn clsr Drnn Lollisr nnter-
srrekt nncl ikr erklärt, clsss er ilrr visllsislrt clns ^nrgsn-
lielrt clnrek sins Dpsrntion wiscier vsrseKnDsn Könns. Dr
Ksstsiit sie «nin näeksten öonntng in ciss DrsnKenKsns,

DnreK ciisses VerspreeKen sislit sieli DoKsrt Dsrnisrs
Ksriroirt nnci issst soiort cisn DntssKluss, clis Dlincis vsr-
sekwincisn «n inss«n, Ksvor sis wisäsr sslisn Knnn. 8sin«
?1äns nskrnsn iests Dsstslt an clnrek sinsn l,«i cisin Dsst

vorgskoniinsnsn ?!wiseksniail. Dis Kisins IVInrtn Kni sisli
näniliek Ksi sinsr KvnnotissKsn 8ii«nng nis sin Ks-

nisrksnswertss ivlsclinni srwisssn. Dnl>srt Dsrnisrs sr-
Ksnnt cien Dvnnotissnr nis sinsn gswisssnsussn iVIenssliei!,
clsr Dir einige Innssircisr-Notsn Ksrsit ist, clss DincI so

«>i l,ssinünsssn, cisnrii. ss ciie Dlincis in clsn loci Irilirs.
Dis Kleine ivlnrtn gekorelri srn ioigsinlsn 8uiin!n

cisrn KvnnotisoKsn Diniinss, sis sie ikre Drossiniittsr
wiiisnios nn cins Disr clss Dlnssss iirliit nrnl clsn Dniig
clsr Dlincisn iissii clsin Wnsssr rielitst, Wälirsnci clisssiks

von cisr Ltrönrrrng ciss Wnsssrs initgsiisssn wircl, l, >

inäokiigt sisk Dsrnisrss ivlitseknlcligsr clsr Dlsinsn nie!

sperrt sie in ein sinsninss Dänsslisii.
^n iensin Könnings inneiisn isllseli «wei ^.rkieter clor

DnKriK, Xarl nncl Vicie-Donsset, sine DalininKrt nn,l l,e-

insrken von weitem clie gegen clie Klrömnng ankämpfen-
cl« Dlincis. lVIit selineilen DncierseKlägen silsn sie cls,-

Dng1iieKiic-i,eii «,, llilfs nncl Iiören <lis, Din«eiKsitsn ,!s«

DngliisKsfsilss. Veronikas Drenncie gsksn sls<lnnn n,,i
ciis Knslis nnsi, clem Dirrcie ninl entcleeken Knicl cleren

^.nfsnilisltsort.
^.Is clsr Vsi fiiiii sr nni foigsnclsn lag« I<onr,,it, nin sie

«n lioisn ninl ins ^.nslsncl «n Klingen, gslit sr in clis I^nlle
nncl clnrek il,n eriäiirt man snelr clen ^.nstiktsr clss Vsr-
ln-seliens.

VsroniKs ist ins«wiselien operiert worclen ninl lint ili,-

^rngeniislit wisclsr srlsngt, 8is srseiieint si« Däslierin
Kei DoKert Derniere sn cisrn gleisksn Isgs, nls sr sni ,Isr
Dölie ssinss LlliieKss ssinsn Deirstsvertrsg nksekliessen
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will. Bei ihrem Anblick versucht der Elende zu entkommen,

aber die Polizei umgibt ihn, jede Gewalt ist
vergebens, die Stunde der Sühne ist gekommen.

Veronika Sollier ward nunmehr mit der kleinen Martha

von der jungen Frau aufgenommen, deren Heirat mit

dem Elenden sie verhindert hatte. In dem sorgenlosen
Dasein, welches sie jetzt führt, wird die arme Orgelspielerin

die dunkeln und trauervollen Tage ihrer Vergangenheit

bald vergessen haben.
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Verband schweizerischer Filmverleiher E. G., Zürich.
Unter dieser Firma hat sich am 4. September 1916 in

Zürich eine Genossenschaft gebildet, welche in der Hauptsache

die Regulierung des Schweizerischen Filmmarktes,
sowie die Hebung und Sanierung der Branche bezweckt.
Als Vorsitzender zeichnet Herr Joseph Lang, Direktor der

Iris Films A.-G., Zürich. Als Mitglieder sind diesem
Verbände bereits für eine dreijährige Dauer beigetreten
die Firmen: Zubler und Co., Basel; Iris Films A.-G.,
Zürich; Georg Korb, Lausanne; Christian Karg, Luzern;
Nordische Films Co., Zürich; Ernest Franzos, Zürich; M.
Stoehr, Zürich; L. Burstein, St. Gallen; World Films
Office, Genf. Weitere Firmen sind bereits angemeldet, so

dass also fast sämtliche Verleiher der Schweiz dem Ver-
bande angehören. Weil in letzter Zeit von Seiten
gewissenloser Spekulanten ganz fabelhafte
Preistreibereien in Schwung gebracht worden sind,
hat dieser Verband zum Wohle seiner Mitglieder, sowie
der Kinobesitzer das feste Ziel vor Augen, diesem Treiben
ein für alle Mal mit starker Hand ein E n d e zu
bereiten.

Was viele oder alle für unmöglich hielten, ist nun
doch zur Tatsache geworden; es war eine harte Nuss,
aber sie ist geknackt.

Nur das Wohl der Allgemeinheit vor Augen, haben
die einzelnen Verleiher, Sonderinteressen beiseite schiebend,

einander gegenseitig grosse Konzessionen machen
müssen, um ein Scheitern des Ganzen zu verunmöglichen.

Es ist eine Glanzleistung zu nennen und wir glauben
kaum fehlzugehen, dass alle einsichtigen Theaterbesitzer
mit uns ausrufen werden: „Das ist ganze Arbeit"! Wir
gratulieren

Eine alarmierende Zeitungsnotiz macht wieder die
Runde in schweizerischen Blättern. Es soll im Kino St.
Fiden Feuer ausgebrochen sein. Wir konstatieren an
dieser Stelle, dass der Kino St. Fiden seit zwei Jahren
ausser Betrieb ist und dass darin auch kein Feuer
ausgebrochen ist. Derartige erschreckende Berichterstattungen,

die zudem noch auf falscher Information beruhen,
sind geeignet, das ohnehin schon gegen eine beengende
Gesetzgebung kämpfende kinematographische Gewerbe
schwer zu schädigen. Diese kleine Begebenheit soll uns
eine Warnung sein und alle Mitglieder und Kinoleute
anspornen, eifrig im Interesse der gesunden Entwicklung
der Kinematographie in der Schweiz, nach jeder Richtung

hin kräftig mitzuarbeiten und mitzuhelfen, solchen
falschen Gerüchten auf die Spur zu kommen.

Der bekannte Kino-Operateur M. Burmingham hat
kürzlich die Besteigung des Rothoins von Zinal
unternommen. Das Wetter war ihm günstig, so dass die
Photographien gewiss gut gelungen sein weiden.

FILMBÖRSE.
Im Café Steindl, Bahnhofstrasse in Zürich, waren am

4. September folgende Besucher der Filmbörse anwesend:

Herr J. Speck, Zürich.
Herr Joseph Lang, (Iris Film), Zürich.
Herr Direktor Franzos, (Nordische).
Herr Kreibich, (Nordische).
Herr Chr. Karg, Luzern.
Herr Albert Cochet, (Gaumont).
Herr E. Gutekunst, Zürich.
Herr M. Stoehr, (Kunst-Films), Zürich.
Herr Goldfarb, Zürich.
Herr Alb. Singer, Zentraltheater, Zürich.
Herr Guggenheim, St. Gallen.
Frl. Siegrist, Oerlikon.
Herr Meier, (World Film Genf).
Herr u. Frau Heyll, Zürich 2 und Zug.
Herr Henry Hirsch, Zürich.
Herr G. Hipleh, jr., Bern.
Herr G. Hipleh-Walt, Bern.
Herr J. Singer, Basel.
Herr Charles Simon, Zürich.
Herr Ad. Hawelski, Zürich.
Herr Emil Burkhardt, Luzern.
Herr L. Burstein, St. Gallen.
Herr Zubler (Zubler u. Co.), Basel,
Herr Dederscheck, (Zubler u. Co.), Basel.
Herr E. Koos, (Iris Film), Basel.
Herr Emil Schäfer, Zürich.
Herr Paul E. Eckel, Zürich.
Herr u. "Frau Schmidt, Uster.
Herr K. Hellemann, Herisau.
Herr I. Fett (Bayr. Film-Verlr.-Ges., München)
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La lumière froide. Bedauerlicherweise ist in der
Druckerei der unkorrigierte Satz dieses Artikels in die
Form gehoben worden und bitten war den tit. Leserkreis,
wegen den daher noch darin verbliebenen Fehlern um
Entschuldigung.
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dsm Dlendsn sis vsrliindsrt lintts. In dsm sergsnlossn
Dnssin, wsiekss sis ist«! Dilirt, wii,i di,> n, ins Orgslsinc;-
lsrin di« cinnksin nnd tranervollsn Isgs iliisr Vsrgnn-
gsnlisit Kalcl vsrgssssn IcnKsn.

will. Dsi ilirsm ^nklisk vsrsnekt dsr Disnds «n sntkom-
msn, nksr dis Doli«si nmgikt iiin, isds Dswnit ist vsr-
gsbsns, di« 8tnnds d«r 3ülins ist gskommsn.

VsroniKn 3«Ilisr wird nnnnisiir mit dsr Kleinsn iVInr-

Iiis, von d«r inngsn Drnn nnigsnommsii, dsren Dsirnt mit

o

0

VerKnnd sekwei«eriseksr DilniverleiKer D. D., ^iirisn.
Dntsr disssr Dirinn irnt sisli nm 4. Lsptsindsr 1916 in

?iüriok sine DenossenssKnit gsl>iicl«t, welek« in dsr Dnnnt-
snsks dis Dsgnlisrnng dss 8Oliwsi«eriseKsn KiliumnrKtss,
sowis dis DsKnng nnd 8anisrnng dsr DrnnsKs K««wsoKt.

^Is Vorsit«sndsr «sisknst Dsrr .lossizk Dang, Direktor der

Iris Diims ^üriek. ^cls lVIitglisder sind diesem
VerKand« Ksrsits iiir eins drsliniirig« Dnnsr iisigstrstsn
die Dirmsn: «nikisr nnd Oo,, Dsssi; Iris Diims Ai-
rien; Dsorg DorK, Dnnsnnns; DKristinn Dnrg, Dnzsrn;
NordissKs Diims <ü«., ^üriok; Drnsst Drnn«««, «niriok; IVI,

3toeKr, Äirieii; D. Dnrstein, 3t. Dnilsn; World Diims DD
üee, Dsni. Weitsr« Dirmsn sind Ksrsiis nngsinsldst, sn

dnss niso inst snmtlieks Verisiinzr dsr 8eKwei« dem Ver-
Ksnde nngskörsn. Wsii in lst«tsr ?ieit von 3eitsn gswis-
ssniossr 3n«Knlsntsn gnn« iskslksits Dreis-
trsiksrsisn in 8 e K w n n g gskrseki worden sind,
iint disssr VsrKnnd «nm WoKle ssinsr Mitglieder, sowis
dsr DinoKe.sit«er dns ieste «nel vor /Vngen, diesem kreiden
ein Dir niis IVIni mit starker Dnnd «in D nds «n Ks-

rsiisn.
Wns visis od«r nii« Dir niimügiisk Kisitsn, ist nnn

doek «nr IstsseKe geworden; ss wnr sins Knrt« Nnss,
nksr si« ist gsknnekt.

Nnr dns WoKi dsr /Vligsmeinlieit vor /Vngsn, linken
di« sin«sinsn VsrisiKsr, 8«ndsrini,srssssn Ksissits sskis-
Kend, sinnndsr gsgsnssiiig grosse D«n«sssi«n«n nissksn
müssen, nin sin 8sKsitsrn dss Dnn«sn «n vsriinmogiisksn.

Ds ist sins Dinn«ieistnng «n nennen nnd wir ginnksn
Knnm isKI«ngslisn, dnss niis sinsisktigen 1ii«nt«rK«sit«sr
mit nns nnsrnien wsrdsn: „Dns ist gnn«« /VrKsii"! Wir
grstnlisrsn!

Dine nlnrinierencle Zeitungsnotiz innsiit wisdsr die
Dnnd« in sskwsi«sriseksn Dinttsrn, Ds soii im Din« 8t,
I'idsn Dsnsr nnsgskrooken sein. Wir Konsintieren nn
dieser 8teile, dnss dsr Dino 3t. Diden ssit «wsi innren
nnsssr DstrisK ist und dnss dnrin nnek Ksin Dsnsr ans-
gskrosksn ist. Dsrnrtigs srsekrseksnds DsrieKtsrstnttnn-
gen, dis «ndsm nosii nni inissiisr Iniormstion Ksrniisn,
sind gssignsi, dns okneiiin sekon gegen eine beengende
Desst«geKnng Ksiiiiiiende KinemniugrnpKiseKs DswsrKs
sekwsr «n sslincligsn, Diss« Kisins DsgsKsnKsii soii nns
sins Wnrnnng ssin nnd nii« IVIitgiisdsr nnd Dinoisnts
nnspornsn, siirig im Intsrssse der gesunden DntwieKiung
der DinsmntogrnpKis in dsr 8eKwsi«, nneii z'sdsr DisK-
tnng Kin Kräiiig mit«nnrksitsn nnd mit«nksiien, soieksn
iniseken DsrüsKtsn nni dis 3rnir «n Kommsn.

Dsr KsKnnnte Dino-Opsrntsnr IVI. Dnrmingiinm Knt
Kür«ii«K die Dsstsignng des DotKorns voii «üinni iinter-
nommen. Dns Wstisr wnr iinn günstig, su dnss (iis Diio-
togrnniiisn gswiss gnt gsiiiugsn ssin wsrdsn.

DIDNLSR8D.
Ini Dnie 3isincii, Dniiniiuistrnss« in AirisK, wnrsn nin

4, 8enteinKer ioigonde Desiieiier der Diiiiii>örs« nnwossnd:

D«rr D 3iiseK, ^üriek.
Derr äosepk Dnng, (Iris Diim), «nirivii.
Derr Direktor Drnn««s, (NordiseKe).
Dsrr DreiKisK, (NordissKs).
Dsrr <ÜKr, Dnrg, Dn«srn,
Derr /ViKsrt OoeKst, (Dnnmoni),
Dsrr D. DntsKnnst, ?!üriek.
Dsrr IVI. 3t«s,Kr, (Dnnst-Diims), ^nrisk.
Dsrr (ZnidinrK, ^üriek.
Dsrr /Vii>, 8ingsr, ^sntrnitlisnisr, ^,iirisl>,
Derr Dnggeniieim, 3t. Dniien.
Dri. 8iegrist, DeriiKon.
Derr IVIeier, (World Diim Deni).
Derr n. Drnn Devll, ^üriek 2 nnd ^ng.
Dsrr Dsnrv DirseK, «niriek.
Derr D. DinisK, zr., Dsrn.
Derr D. Diiiisli-Wnlt, Dsrn,
Dsrr 5. 8ing«r, Dnssi.
Dsrr DKnrlss 8iiii«ii, ^ürisli.
Dsrr /Vd. DnwelsKi, ^nrioli.
Dsrr Dniil DiirKlinrdt, Dn«srn.
Derr D. Dnrstsin, 8t, Dnllsn,
Dsrr AiKlsr (ö^nklsr n. O«,), Dsssl,
Dsrr DsdsrssKssK, (^nklsr n, Do,), Dnssl.
Dsrr D. Doos, (Iris Dilm), Dnssl.
Dsrr Dmii 8elinisr, «^ürieli,
Derr Dnnl D. DeKel, ^ürisk.
Dsrr n, Drnn 8eKmidt, Dstsr.
Dsrr D. Dsllsinnnn, Dsrisnn.
Derr I. Dstt (Dnvr. Dilm-Vsrir.-Dss., iVDinsKsii)

Ds lumiere kr«!6e. Dsdnnsrlielierweise ist in ciei'

DrneKsrsi der nnkorrigierie 8nt« dissss /VrtiKsis in <iis

Doriii gsiioksn worden nnd Kittsn wir clsn iii, DsssrKrsis,

wsgsn clsn clnlisr noeli darin verkiisksnsn Dsiilsrn iiin
Dntsolinldignng.
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